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K 1 Glossar 

Abschlüsse

Hauptschulabschluss: 
Der Hauptschulabschluss wird nach erfolgreicher 
Abschlussprüfung in Klassenstufe 9 der Hauptschule 
bzw. Klassenstufe 9 oder 10 der Werkrealschule erwor-
ben. Ein gleichwertiger Bildungsstand kann auch an 
einer Realschule, einem Gymnasium, einer integrier-
ten Schulform und künftig an einer Gemeinschafts-
schule erreicht werden. An einigen Sonderschultypen 
gibt es ebenfalls Bildungsgänge mit dem Ziel des 
Hauptschulabschlusses. 

Nach Erfüllung der Vollzeitschulpflicht können allge-
mein bildende Schulen auch ohne Hauptschulab-
schluss verlassen werden. Verschiedene Bildungsgän-
ge an beruflichen Schulen bieten die Möglichkeit, den 
Hauptschulabschluss nachzuholen.

Mittlerer (Bildungs-)Abschluss, mittlerer Schulabschluss:
Der Realschulabschluss wird nach erfolgreicher Ab-
schlussprüfung in Klassenstufe 10 der Realschule oder 
auf dem Zweiten Bildungsweg an einer Abendreal-
schule oder einer Berufsaufbauschule erworben. Ein 
gleichwertiger Bildungsstand kann im 10. Schuljahr an 
einer Werkrealschule, einem Gymnasium, einer integ-
rierten Schulform und künftig an einer Gemeinschafts-
schule erreicht werden. Darüber hinaus kann dieser 
auch nach Abschluss der Berufsausbildung an einer 
Berufsschule bei entsprechendem Notendurchschnitt 
zuerkannt werden. An einigen Sonderschultypen gibt 
es ebenfalls Realschul-Bildungsgänge. 

An einigen Bildungsgängen der Berufsfachschule 
kann mit der Fachschulreife ebenfalls ein mittlerer 
Bildungsabschluss erreicht werden.

Fachhochschulreife:
Die Fachhochschulreife berechtigt zur Aufnahme eines 
Studiums an einer Hochschule für angewandte Wis-
senschaften. Sie besteht aus einem schulischen und 
einem berufsbezogenen Teil. Letzterer besteht aus 
einer abgeschlossenen Berufsausbildung oder einer 
gleichwertigen mehrjährigen Berufserfahrung. Daher 
wird die Fachhochschulreife auch fast ausschließlich 
an beruflichen Schulen (Berufskolleg, Fachschule, 
Berufsschule im Schulversuch) erworben. Bei den 
allgemein bildenden Schulen kann an den Freien Wal-
dorfschulen und an den Gymnasien der schulische Teil 
erreicht werden; für den vollständigen Erwerb ist eine 
Ausbildung oder ein einjähriges ausbildungsbezoge-
nes Praktikum erforderlich.

Hochschulreife :
Die allgemeine Hochschulreife wird nach dem Beste-
hen der Abschlussprüfung an einem allgemein bilden-
den oder beruflichen Gymnasium zuerkannt. Auch 
einzelne Sonderschulen bieten diese Möglichkeit. Auf 
dem Zweiten Bildungsweg führen das Abendgymna-
sium, das Kolleg, die Technische und die Wirt-
schaftsoberschule sowie die Oberschule für Sozialwe-
sen zur allgemeinen bzw. in einigen Bildungsgängen 
zur fachgebundenen Hochschulreife. 

Abschlussquoten

Die Abschlussquoten sind ein Maß dafür, welcher 
Anteil eines Geburtsjahrgangs einen bestimmten 
Schulabschluss erworben hat. Durch das spätere 
Nachholen von Schulabschlüssen kommt es dazu, 
dass eine Person im Zeitablauf mehrfach gezählt wer-
den kann. Zum Beispiel kann zunächst an der Haupt-
schule der Hauptschulabschluss erworben werden 
und anschließend an der zweijährigen Berufsfach-
schule die Fachschulreife. Diese Mehrfachzählungen 
führen dazu, dass die Summe der Abschlussquoten 
aller Schulabschlüsse mehr als 100 % ergibt.

Früher wurde die Abschlussquote mit Bezug auf feste 
Geburtsjahrgänge errechnet. Seit kurzem wird das 
Quotensummenverfahren angewandt. Für die Berech-
nung der Abschlussquoten wird in diesem Verfahren 
die Anzahl der Absolventinnen und Absolventen bzw. 
Abgängerinnen und Abgänger nach Abschlussart und 
Alter durch die Bevölkerungszahl dieses Geburtsjahr-
gangs im betrachteten Jahr geteilt. Anschließend 
werden die Einzelquoten für die jeweiligen Geburts-
jahre zur Abschlussquote der betrachteten Abschluss-
art aufsummiert.

Allgemeine Schule – Sonderschule

Im allgemein bildenden Bereich kann zwischen allge-
meinen Schulen (zum Beispiel Grundschule, Werkre-
alschule, Gemeinschaftsschule, Realschule, Gymnasi-
um) und den Sonderschulen unterschieden werden. 
Die Sonderschulen gliedern sich in die neun Typen: 
Förderschulen, Schulen für Blinde, Schulen für Erzie-
hungshilfe, Schulen für Geistigbehinderte, Schulen für 
Hörgeschädigte, Schulen für Körperbehinderte, Schu-
len für Sehbehinderte, Schulen für Sprachbehinderte 
und Schulen für Kranke in längerer Krankenhausbe-
handlung. Ab dem Schuljahr 2015/16 sollen die Son-
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derschulen zu Sonderpädagogischen Bildungs- und 
Beratungszentren ausgebaut werden.

Im beruflichen Bereich gibt es neben den allgemeinen 
beruflichen Schulen auch berufliche Sonderschulen, 
wie zum Beispiel die Sonderberufsschule oder die 
Sonderberufsfachschule.

Behinderung

In § 3 Landesbehindertengleichstellungsgesetz von 
Baden-Württemberg wird der Begriff Behinderung wie 
folgt definiert:

„Menschen mit Behinderungen im Sinne dieses Ge-
setzes sind Menschen, die langfristige körperliche, 
seelische, geistige oder Sinnesbeeinträchtigungen 
haben, welche sie in Wechselwirkung mit einstellungs- 
und umweltbedingten Barrieren an der vollen, wirksa-
men und gleichberechtigten Teilhabe an der Gesell-
schaft hindern können.“

Eine ähnliche Begriffsbestimmung findet sich etwa in 
§ 2 Sozialgesetzbuch Neuntes Buch.

Von Behinderung bedrohte Kinder und 
Jugendliche

Nach § 2 Abs. 1 Sozialgesetzbuch Neuntes Buch sind 
Menschen von Behinderung bedroht, wenn die Beein-
trächtigung ihrer Teilhabe am Leben in der Gesellschaft 
zu erwarten ist, weil körperliche Funktion, geistige 
Fähigkeit oder seelische Gesundheit mit hoher Wahr-
scheinlichkeit länger als 6 Monate von dem für das 
Lebensalter typischen Zustand abweichen. 

Clusteranalyse

Verfahren zur Gruppenbildung in großen Datenbe-
ständen. Zielsetzung der Clusteranalyse ist die Zusam-
menfassung der betrachteten Merkmalsträger zu in 
sich möglichst homogenen Gruppen, deren Mitglieder 
hinsichtlich der betrachteten Eigenschaften eine mög-
lichst große Ähnlichkeit aufweisen. Zwischen den 
verschiedenen Gruppen sollen dagegen möglichst 
geringe Ähnlichkeiten bestehen.

Demografie

Die Demografie bzw. Bevölkerungswissenschaft be-
fasst sich mit der Beschreibung und Analyse von Be-
völkerungsstrukturen (zum Beispiel Alter, Geschlecht, 
Nationalität), Bevölkerungsbewegungen (zum Beispiel 

Wanderungen über Grenzen, Geburten und Sterbefäl-
le) und Bevölkerungsentwicklungen im Zeitablauf. Im 
Bildungswesen sind insbesondere demografische 
Entwicklungen hinsichtlich der Zahl, der Altersstruktur 
und des Migrationshintergrunds von Kindern und Ju-
gendlichen von Interesse.

Duales Berufsausbildungssystem

Im System der dualen Ausbildung teilen sich Ausbil-
dungsbetrieb und Berufsschule die Verantwortung für 
die Berufsausbildung. Der Betrieb übernimmt durch 
den Abschluss eines Ausbildungsvertrags die Pflicht 
zur Vermittlung der vorgeschriebenen Ausbildungsin-
halte. Die Berufsschule vermittelt insbesondere die für 
den Beruf erforderlichen fachtheoretischen Kenntnis-
se und vertieft die allgemeine Bildung.

Evaluation 

Systematische Bewertung von Prozessen und Ergebnis-
sen mit dem Ziel der Steuerung und Optimierung. Mit 
Hilfe von Evaluationsinstrumenten werden die wesent-
lichen Aspekte des Schullebens beurteilt, um entweder 
die Einhaltung von Qualitätsstandards oder die Wirk-
samkeit von Schulentwicklungsprojekten überprüfen zu 
können. Dazu werden Daten erhoben, ausgewertet und 
interpretiert, um schließlich auf Basis der Ergebnisse 
gezielt Änderungsmaßnahmen ableiten zu können. 

Fremdevaluation

Standardisierte, kriteriengeleitete Erfassung und Be-
wertung der Qualitätsentwicklung einer Schule durch 
externe Personen (Evaluatorinnen und Evaluatoren). 
Ziel der Fremdevaluation ist es, der einzelnen Schule 
eine differenzierte Rückmeldung zu zentralen schuli-
schen Qualitätskriterien zu geben. An den Schulen 
Baden-Württembergs ist das Landesinstitut für Schul-
entwicklung für die Durchführung der Fremdevaluati-
on zuständig.

Kindertagesbetreuung

Kindertagesbetreuung umfasst die Betreuung in Kin-
dertageseinrichtungen und in der Kindertagespflege. 
Die Tageseinrichtungen sowie die Tagespflegeperso-
nen sollen die Entwicklung des Kindes zu einer eigen-
verantwortlichen und gemeinschaftsfähigen Persön-
lichkeit fördern, die Erziehung und Bildung des Kindes 
in der Familie unterstützen und ergänzen und zur 
besseren Vereinbarkeit von Erwerbstätigkeit und Kin-
dererziehung beitragen. 
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Kindertageseinrichtungen

Tageseinrichtungen sind Einrichtungen, in denen sich 
Kinder für einen Teil des Tages oder ganztägig aufhal-
ten und in Gruppen gefördert werden. Der Förderungs-
auftrag umfasst Erziehung, Bildung und Betreuung des 
Kindes und bezieht sich auf die soziale, emotionale, 
körperliche und geistige Entwicklung des Kindes.

Das Kindertagesbetreuungsgesetz Baden-Württem-
berg (KiTaG) unterscheidet zwischen Kindergärten, 
Tageseinrichtungen mit altersgemischten Gruppen 
und Einrichtungen zur Kleinkindbetreuung (Kinder-
krippen). 

Kindertagespflege

Kindertagespflege ist die Betreuung und Förderung 
von Kindern durch geeignete Tagespflegepersonen. 
Die Kindertagespflege wird in der Regel im Haushalt 
der Tagespflegeperson oder im Haushalt eines Perso-
nensorgeberechtigten geleistet. Ebenso wie die Ta-
geseinrichtungen sollen die Tagespflegepersonen die 
Entwicklung des Kindes zu einer eigenverantwortli-
chen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit för-
dern, die Erziehung und Bildung des Kindes in der 
Familie unterstützen und ergänzen und zur besseren 
Vereinbarkeit von Erwerbstätigkeit und Kindererzie-
hung beitragen.

Migrationshintergrund

Definition des Mikrozensus:
Zu den Personen mit Migrationshintergrund gehören:

1. Alle in Deutschland lebenden Ausländerinnen und 
Ausländer.

2. Deutsche mit Migrationshintergrund:

• Spätaussiedlerinnen und Spätaussiedler sowie Ein-
gebürgerte,

• Kinder von Spätaussiedlerinnen und Spätaussied-
lern sowie Eingebürgerten,

• Kinder ausländischer Eltern, die bei der Geburt zu-
sätzlich die deutsche Staatsbürgerschaft erhalten 
haben (nach der sogenannten „Ius-soli“- Regelung),

• Kinder mit einseitigem Migrationshintergrund, bei 
denen nur ein Elternteil Migrant ist,

• Eingebürgerte nicht zugewanderte Ausländerinnen 
und Ausländer.

Bei der Bestimmung des Migrationshintergrunds wird 
nur die Zuwanderung ab 1950 berücksichtigt.1 

Definition der Kinder- und Jugendhilfestatistik:
In den amtlichen Statistikbögen für Kindertagesein-
richtungen und Kindertagespflege wird erfragt, ob 
mindestens ein Elternteil eines Kindes ausländischer 
Herkunft ist, unabhängig von der Staatsangehörigkeit. 
Zudem wird erfragt, ob in der Familie vorrangig 
deutsch oder nicht deutsch gesprochen wird.

Definition der Einschulungsuntersuchung
Im Elternfragebogen zur Einschulungsuntersuchung 
wird – auf freiwilliger Basis – getrennt für Mutter und 
Vater nach der Staatsangehörigkeit, dem Geburtsland 
und der Aufenthaltsdauer in Deutschland gefragt. Für 
die Bewertung der kindlichen Sprachentwicklung he-
rangezogen werden die Angaben der Eltern zur Spra-
che bzw. den Sprachen, die mit dem Kind während der 
ersten drei Lebensjahre bevorzugt gesprochen 
wurde(n), der sogenannten Familiensprache. 

Definition der amtlichen Schulstatistik:
Gemäß der für die Schulstatistik Anwendung finden-
den Definition der Kultusministerkonferenz2 haben 
Schülerinnen und Schüler einen Migrationshinter-
grund, wenn sie mindestens eines der folgenden 
Merkmale erfüllen:

• Keine deutsche Staatsangehörigkeit

• Nichtdeutsches Geburtsland

• Nichtdeutsche Verkehrssprache in der Familie bzw. 
im häuslichen Umfeld (auch wenn die Schülerin/ der 
Schüler die deutsche Sprache beherrscht)

Definition im IQB-Ländervergleich zur Überprüfung 
der Bildungsstandards
Der Migrationshintergrund einer Schülerin/ eines 
Schülers wird über das Geburtsland der Eltern defi-
niert. Dabei wird unterschieden, ob lediglich ein Eltern-
teil oder beide Elternteile im Ausland geboren wurden.

1 Vgl. Statistik aktuell „Bevölkerung mit Migrationshinter-

grund in Baden-Württemberg“: http://www.statistik-

bw.de/Veroeffentl/Statistik_AKTUELL/803412001.pdf 

[Stand: 26.01.2015].

2 Vgl. Sekretariat der Ständigen Konferenz der Kultusmi-

nister der Länder in der Bundesrepublik Deutschland 

(2011), S. 29, http://www.kmk.org/statistik/schule/sta-

tistische-veroeffentlichungen/definitionenkatalog-zur-

schulstatistik.html [Stand: 10.03.2015].

http://www.statistik-bw.de/Veroeffentl/Statistik_AKTUELL/803412001.pdf
http://www.statistik-bw.de/Veroeffentl/Statistik_AKTUELL/803412001.pdf
http://www.kmk.org/statistik/schule/statistische-veroeffentlichungen/definitionenkatalog-zur-schulstatistik.html
http://www.kmk.org/statistik/schule/statistische-veroeffentlichungen/definitionenkatalog-zur-schulstatistik.html
http://www.kmk.org/statistik/schule/statistische-veroeffentlichungen/definitionenkatalog-zur-schulstatistik.html
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Mikrozensus

Der Mikrozensus ist eine gesetzlich angeordnete Haus-
haltsbefragung über die Lebens- und Arbeitsbedin-
gungen der Bevölkerung, die seit 1957 jährlich bei 1 % 
der Bevölkerung in Deutschland durchgeführt wird.

In Baden-Württemberg befragen 180 Interviewer jähr-
lich ca. 48 000 Haushalte. Um die ermittelten Befra-
gungsergebnisse auf die Gesamtbevölkerung Deutsch-
lands bzw. Baden-Württembergs hochzurechnen, 
werden Bevölkerungseckzahlen aus der Bevölkerungs-
fortschreibung benötigt.

Der Mikrozensus 2013 wurde auf einen neuen Hoch-
rechnungsrahmen umgestellt. Grundlage hierfür sind 
die aktuellen Eckzahlen der laufenden Bevölkerungs-
fortschreibung, die auf den Daten des Zensus 
2011 (Stichtag 09.05.2011) basieren. Zeitgleich mit  
der Veröffentlichung des Mikrozensus 2013 werden 
auch die Daten der Mikrozensen 2011 und 2012  
revidiert und auf dieser Basis neu hochgerechnet.

Einige Merkmale wie zum Beispiel Angaben zum Mig-
rationshintergrund werden nicht jedes Jahr in vollem 
Umfang im Rahmen des Mikrozensus erfasst. Daher 
können nicht alle Ergebnisse des Mikrozensus 2013 mit 
denen der Vorjahre verglichen werden. 

Nichtversetzten-Quote

Die Nichtversetzten-Quote ergibt sich aus der Anzahl 
der Schülerinnen und Schüler, die am Ende des Schul-
jahres das Klassenziel nicht erreicht haben (Nichtver-
setzte einschließlich auf Probe Versetzte) bezogen auf 
die Gesamtzahl der Schülerinnen und Schüler am 
Stichtag der amtlichen Schulstatistik für dieses Schul-
jahr in Prozent. Bei den Gymnasien werden die Kurs-
stufen und bei den Werkreal- und Hauptschulen die 
Klassenstufe 10 nicht in diese Berechnung einbezogen.

Regelpflichtstundenzahl  
(Unterrichtsverpflichtung)

Die wöchentliche Unterrichtsverpflichtung einer Lehr-
kraft ist durch die „Verordnung der Landesregierung 
über die Arbeitszeit der beamteten Lehrkräfte an öf-
fentlichen Schulen in Baden-Württemberg (Lehrkräfte-
ArbeitszeitVO) vom 8. Juli 2014“ geregelt. Je nach 
Schulart und Lehrbefähigung beträgt sie eine unter-
schiedliche Anzahl von Wochenstunden. 

Die wöchentliche Unterrichtsverpflichtung beträgt für 

1. Lehrkräfte an Grundschulen 28 Wochenstunden,

2. Lehrkräfte an Hauptschulen und Werkrealschulen 
27 Wochenstunden,

3. Lehrkräfte an Realschulen und Gymnasien (geho-
bener Dienst) 27 Wochenstunden,

4. Lehrkräfte an Sonderschulen 26 Wochenstunden,

5. Lehrkräfte an Gemeinschaftsschulen (§ 8a Absatz 1 
Satz 1 des Schulgesetzes für Baden-Württemberg) 
27 Wochenstunden,

6. Lehrkräfte an Gymnasien (höherer Dienst) 25 Wo-
chenstunden,

7. Wissenschaftliche Lehrkräfte an beruflichen Schu-
len 25 Wochenstunden,

8. Fachlehrkräfte

a) mit Lehrbefähigung für musisch-technische Fächer 
und für vorschulische Einrichtungen einschließlich 
Instrumentallehrkräften sowie Lehrkräften für  
Stenografie und Maschinenschreiben 28 Wochen-
stunden,

b) mit Lehrbefähigung für Schulen für Geistigbehin-
derte und Schulen für Körperbehinderte einschließ-
lich Schulkindergärten 31 Wochenstunden,

9. Technische Lehrkräfte an Schulen für Geistigbehin-
derte beziehungsweise an entsprechenden Abtei-
lungen anderer Sonderschultypen 31 Wochenstun-
den,

10. Technische Lehrkräfte der kaufmännischen und haus-
wirtschaftlichen Fachrichtung 27 Wochenstunden,

11. Technische Lehrkräfte der gewerblichen und land-
wirtschaftlichen Fachrichtung für den fachprakti-
schen Unterricht bei Erteilung von

a) fachpraktischer Unterweisung mit bis zu vier Stun-
den Technologiepraktikum beziehungsweise Prak-
tischer Fachkunde 28 Wochenstunden,

b) fachpraktischer Unterweisung mit fünf und mehr 
Stunden Technologiepraktikum beziehungsweise 
Praktischer Fachkunde 27 Wochenstunden,

12. Sportlehrkräfte 28 Wochenstunden.

Schularten

Die Schularten sind in § 4 Absatz 1 Schulgesetz festge-
legt. Zum allgemein bildenden Bereich gehören:
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• die Grundschule,

• die Hauptschule und die Werkrealschule, 

• die Realschule (einschließlich Abendrealschule),

• das Gymnasium (einschließlich Abendgymnasium),
 
• die Gemeinschaftsschule

• das Kolleg und

• die Sonderschule.

Darüber hinaus gibt es bei den allgemein bildenden 
Schulen auch integrierte Schulformen, in denen mehre-
re dieser Schularten zusammengefasst sind. Dazu zählen

• die Freien Waldorfschulen,

• die Schulen besonderer Art und

• die schulartübergreifende Orientierungsstufe.

Im Bereich der beruflichen Schulen gibt es

• die Berufsschule (einschließlich Vorqualifizierungs-
jahr Arbeit/Beruf),

• die Berufsfachschule (einschl. Berufseinstiegsjahr),

• das Berufskolleg, 

• die Berufsoberschule (Berufsaufbauschule, Techni-
sche und Wirtschaftsoberschule sowie Oberschule 
für Sozialwesen),

• das berufliche Gymnasium,

• die Fachschule und

• berufliche Sonderschulen (Sonderberufsschule und 
Sonderberufsfachschule).

Außerdem gibt es im Geschäftsbereich des Sozialmi-
nisteriums noch spezielle Schulen für Berufe des Ge-
sundheitswesens. Sie vermitteln eine Ausbildung für 
nicht-akademische Gesundheitsberufe wie zum Bei-
spiel in der Gesundheits- und Krankenpflege, für Heb-
ammen, für medizinisch-technische Assistentenberu-
fe oder für Physiotherapie. 

Schulartspezifische Zählung

Die Zahl der Schulen orientiert sich an der Zahl der 
organisatorischen Einheiten mit der Einschränkung, 

dass bei schulartbezogenen Aufgliederungen die Or-
ganisationseinheit bei Vorhandensein mehrerer 
Schularten entsprechend mehrfach berücksichtigt 
wird. Beispiel: Eine Grund-, Werkreal- und Realschule 
unter gemeinsamer Leitung wird bei allen drei Schul-
arten berücksichtigt, unter der Rubrik „Allgemein bil-
dende Schulen“ jedoch nur einfach gezählt.

Schulpflicht

Die Schulpflicht wird im Schulgesetz in den §§ 72 bis 
87 geregelt. Sie gliedert sich in die Pflicht zum Besuch 
der Grundschule und einer auf ihr aufbauenden Schu-
le und die Berufsschulpflicht. Der Novellierungsent-
wurf des Schulgesetzes zur inklusiven Bildung sieht 
vor, dass die bisherigen Regelungen zur Pflicht zum 
Besuch einer Sonderschule künftig in der allgemeinen 
Schulpflicht aufgehen sollen. Ein festgestellter An-
spruch auf ein sonderpädagogisches Bildungsangebot 
kann nach Entscheidung der Erziehungsberechtigten 
an einer allgemeinen oder an einer Sonderschule er-
füllt werden.

Schulträgerschaft

Öffentliche Schulen
sind Schulen, die von einer Gemeinde, einem Land-
kreis oder einem Schulverband gemeinsam mit dem 
Land oder vom Land allein getragen werden.

Private Schulen
sind Schulen in nicht öffentlicher Trägerschaft. Der 
Begriff beinhaltet keine Aussage über die Form des 
Zugangs, da auch Privatschulen grundsätzlich allen 
offenstehen.

Sekundarbereich

Der Sekundarbereich baut auf den grundlegenden 
Bildungsgängen des Primarbereichs (Grundschule 
und 1. bis 4. Klassenstufe vergleichbarer Bildungsgän-
ge) auf. Er gliedert sich in zwei Stufen: Sekundarbe-
reich I und Sekundarbereich II. Der Sekundarbereich I 
der allgemein bildenden Schulen umfasst in Baden-
Württemberg die Werkreal- und Hauptschule, die Re-
alschule sowie die Klassenstufen 5 bis 9 (G8) bzw. 
10 (G9) der Gymnasien, der Gemeinschaftsschulen, 
der integrierten Schularten und der Sonderschulen. 
Dementsprechend umfasst der Sekundarbereich II die 
Oberstufe der letztgenannten Schularten. Im Bereich 
der beruflichen Schulen zählen die Berufsschulen des 
dualen Systems, berufliche Grundkenntnisse oder 
einen Berufsabschluss vermittelnde Berufsfachschu-
len, Berufskollegs und Schulen für Berufe des Gesund-
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heitswesens sowie die beruflichen Gymnasien zum 
Sekundarbereich II.

Zensus 2011

Der Zensus 2011 hat zum Stichtag 9. Mai eine vollzäh-
lige Bestandsaufnahme an wichtigen Strukturdaten 
geliefert. Insbesondere zu Bevölkerungszahlen, demo-
grafischen Merkmalen, haushaltsstatistischen Anga-
ben sowie zum Bestand und zur Nutzung der Gebäude 
und Wohnungen wurden aktuelle Zahlen zur Verfü-
gung gestellt.

Dazu wurde in Deutschland erstmals ein registerge-
stütztes Verfahren eingesetzt. Somit wurden nicht alle 
Bürgerinnen und Bürger befragt, sondern soweit wie 
möglich vorhandene Daten für statistische Zwecke ge-
nutzt. Zur Sicherung der Qualität der Ergebnisse und 
zur Gewinnung von Daten, für die es keine Register gab, 
wurden bundesweit rund 10 % aller Personen persön-
lich befragt. Außerdem fand eine postalische Erhebung 
bei allen Eigentümern von Gebäuden und Wohnungen 
statt. Mit dem Zensus 2011 liegen kleinräumige Ergeb-
nisse unterhalb der Gemeindeebene vor. Diese unter-
stützen die lokalen Akteure bei ihren Planungen und 
Entscheidungen und bilden so die Basis für eine effizi-
ente Gestaltung kommunaler Politik und Verwaltung. 

Zweiter Bildungsweg

Schulen des Zweiten Bildungsweges bieten Weiterbil-
dungswilligen, für die keine Schulpflicht mehr besteht 
und die sich bereits im Berufsleben befinden, die 
Möglichkeit, einen höherwertigen Schulabschluss 
nachzuholen. 

Ein mittlerer Bildungsabschluss kann erworben wer-
den an:

• Abendrealschulen und

• Berufsaufbauschulen.

Die Fachhochschulreife kann erworben werden an:

• Berufskollegs zum Erwerb der Fachhochschulreife.

Die Hochschulreife kann erworben werden an:

•  Abendgymnasien,

• Kollegs und an

• Berufsoberschulen (Wirtschaftsoberschulen, Tech-
nische Oberschulen, Oberschulen für Sozialwesen).
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K 2 Verzeichnis der Web-Tabellen

Die Tabellen können unter der Adresse www.bildungsberichterstattung-bw.de abgerufen werden.

Web-Tab. B 1.2 (T1) Voraussichtliche Veränderung der Bevölkerungszahl in den Stadt- und Landkreisen  
Baden-Württembergs bis zum Jahr 2030 in ausgewählten Altersgruppen

Web-Tab. B 1.3 (T1) Bevölkerung in den Regionen Baden-Württembergs 2013 nach Migrationshintergrund

Web-Tab. B 4 (T1) Allgemein bildende Schulen in Baden-Württemberg im Schuljahr 2013/14

Web-Tab. B 4 (T3) Berufliche Schulen in Baden-Württemberg im Schuljahr 2013/14 nach Schulgröße

Web-Tab. C 1.1 (T1) Kindertageseinrichtungen in den Stadt- und Landkreisen Baden-Württembergs  
am 01.03.2014 – Anzahl der Einrichtungen und genehmigte Plätze

Web-Tab. C 1.1 (T2) Kindertageseinrichtungen in den Stadt- und Landkreisen Baden-Württembergs 2014 – 
genehmigte Plätze und betreute Kinder

Web-Tab. C 2.1 (T1) Personal in Kindertageseinrichtungen in den Stadt- und Landkreisen  
Baden-Württembergs am 1. März 2014

Web-Tab. C 2.1 (T2) Schüler/-innen in der Ausbildung erzieherischer Berufe in Baden-Württemberg  
seitdem Schuljahr 1990/91

Web-Tab. C 2.1 (T3) Teilnehmerzahl an Fort- und Weiterbildungen in erzieherischen Berufen 
in Baden-Württemberg seit dem Schuljahr 1995/96

Web-Tab. D 1.1 (T1) Erstmals schulpflichtige und zurückgestellte Kinder an Grundschulen 
in Baden-Württemberg seit dem Schuljahr 1990/91

Web-Tab. D 1.1 (T2) Einschulungen an Grundschulen in Baden-Württemberg 2013

Web-Tab. D 1.2 (T1) Schüler/-innen an Grundschulen in Baden-Württemberg seit dem Schuljahr 
1980/81 nach Geschlecht und Trägerart

Web-Tab. D 1.2 (T2) Schüler/-innen an Grundschulen in den Stadt- und Landkreisen  
Baden-Württembergs im Schuljahr 2013/14 nach Geschlecht und Trägerart

Web-Tab. D 1.3 (T2) Übergänge aus Klassenstufe 4 von öffentlichen und privaten Grundschulen  
in den Stadt- und Landkreisen Baden-Württembergs auf weiterführende Schulen 
zum Schuljahr 2013/14

Web-Tab. D 2.1 (T1) Schüler/-innen an Werkreal-/Hauptschulen in Baden-Württemberg seit  
em Schuljahr 1980/81 nach Geschlecht und Trägerart

Web-Tab. D 2.1 (T2) Schüler/-innen an Werkreal-/Hauptschulen in den Stadt- und Landkreisen  
Baden-Württembergs im Schuljahr 2013/14 nach Geschlecht und Trägerart

Web-Tab. D 2.2 (T1) Schüler/-innen an Realschulen in Baden-Württemberg seit dem Schuljahr 1980/81 
nach Geschlecht und Trägerart

Web-Tab. D 2.2 (T2) Schüler/-innen an Realschulen in den Stadt- und Landkreisen Baden-Württembergs 
im Schuljahr 2013/14 nach Geschlecht und Trägerart

Web-Tab. D 2.2 (T3) Herkunft der Schüler/-innen an Realschulen in Baden-Württemberg  
im Schuljahr 2013/14
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Web-Tab. D 2.3 (T1) Schüler/-innen an Gymnasien in Baden-Württemberg seit dem Schuljahr 1980/81 
nach Geschlecht und Trägerart

Web-Tab. D 2.3 (T2) Schüler/-innen an Gymnasien in den Stadt- und Landkreisen Baden-Württembergs 
im Schuljahr 2013/14 nach Geschlecht und Trägerart

Web-Tab. D 2.4 (T1) Schüler/-innen an Gemeinschaftsschulen in Baden-Württemberg seit dem  
Schuljahr 2012/13 nach Geschlecht und Trägerart

Web-Tab. D 2.4 (T2) Schüler/-innen an Gemeinschaftsschulen in den Stadt- und Landkreisen  
Baden-Württembergs im Schuljahr 2013/14 nach Geschlecht und Trägerart

Web-Tab. D 2.5 (T1) Schüler/-innen an integrierten Schulformen in den Stadt- und Landkreisen  
Baden-Württembergs im Schuljahr 2013/14 nach Geschlecht

Web-Tab. D 2.5 (T2) Schüler/-innen und Klassen nach Klassenstufen an Freien Waldorfschulen  
in Baden-Württemberg im Schuljahr 2013/14

Web-Tab. D 2.6 (T1) Schüler/-innen ausgewählter weiterführender Schularten in Baden-Württemberg  
seit dem Schuljahr 2000/01 nach Trägerart

Web-Tab. D 2.6 (T2) Schüler-/innen ausgewählter weiterführender Schularten in Baden-Württemberg  
seit dem Schuljahr 2000/01 nach Geschlecht

Web-Tab. D 2.6 (T3) Schüler/-innen je Klasse an ausgewählten weiterführenden Schularten in  
Baden-Württemberg seit dem Schuljahr 2000/01 nach Trägerart

Web-Tab. D 2.6 (T4) Klassengrößen an ausgewählten Schularten in Baden-Württemberg im  
Schuljahr 2013/14 nach Trägerart

Web-Tab. D 2.6 (T5) Nichtversetzten-Quoten in Baden-Württemberg seit dem Schuljahr 2000/01  
in ausgewählten Schularten nach Geschlecht

Web-Tab. D 5 (T2) Ausländische Schüler/-innen an allgemein bildenden Schulen in Baden-Württemberg 
seit dem Schuljahr 2000/01 nach Schularten

Web-Tab. D 5 (T3) Ausländische Schüler/-innen an allgemein bildenden Schulen in Baden-Württemberg 
im Schuljahr 2013/14 nach Schularten und Staatsangehörigkeit

Web-Tab. D 6 (T2) Schüler/-innen an öffentlichen allgemein bildenden Schulen in Baden-Württemberg 
seit dem Schuljahr 2000/01 und Modellrechnung bis 2020/21

Web-Tab. E 1 (T2) Schüler/-innen an beruflichen Schulen in Baden-Württemberg seit dem Schuljahr 
1980/81 nach Schulart und Trägerschaft

Web-Tab. E 1 (T3) Schüler/-innen in schulischer Berufsausbildung in Baden-Württemberg im Schuljahr 
2013/14 nach Berufsbereich und Geschlecht

Web-Tab. E 2.1 (T1) Schüler/-innen in Berufsausbildung an beruflichen Schulen in Baden-Württemberg  
im Schuljahr 2013/14 nach Konten der iABE und Bildungsgängen

Web-Tab. E 2.1 (T2) Schüler/-innen in Berufsausbildung an beruflichen Schulen in Baden-Württemberg  
seit dem Schuljahr 2005/06 nach Konten der iABE

Web-Tab. E 2.2 (T1) Schüler/-innen im Übergangsbereich an beruflichen Schulen in Baden-Württemberg  
im Schuljahr 2013/14 nach Konten der iABE und Bildungsgängen
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Web-Tab. E 2.2 (T2) Schüler/-innen im Übergangsbereich an beruflichen Schulen in Baden-Württemberg 
seit dem Schuljahr 2005/06 nach Konten der iABE

Web-Tab. E 2.3 (T1) Schüler/-innen an beruflichen Schulen zum Erwerb einer Hochschulzugangs- 
berechtigung in Baden-Württemberg im Schuljahr 2013/14 nach Konten der iABE  
und Bildungsgängen

Web-Tab. E 2.3 (T2) Schüler/-innen an beruflichen Schulen zum Erwerb einer Hochschulzugangs- 
berechtigung in Baden-Württemberg seit dem Schuljahr 2005/06 nach Konten 
der iABE

Web-Tab. E 3 (T1) Berufliche Sonderschulen in Baden-Württemberg im Schuljahr 2013/14

Web-Tab. E 3 (T2) Schulabgänger/-innen aus beruflichen Sonderschulen seit 1995

Web-Tab. E 4 (T1) Schüler/-innen an beruflichen Schulen in Baden-Württemberg im Schuljahr 
2013/14 nach Migrationshintergrund, Schularten und Trägerschaft

Web-Tab. E 4 (T2) Ausländische Schülerinnen und Schüler an beruflichen Schulen in Baden-Württemberg 
im Schuljahr 2013/14 nach Schularten und Staatsangehörigkeit

Web-Tab. E 5 (T2) Schüler/-innen an öffentlichen beruflichen Schulen im Bereich des Kultus- 
ministeriums in Baden-Württemberg seit dem Schuljahr 2000/01 und  
Modellrechnung bis 2020/21

Web-Tab. F 1.1 (T2) Schulabgänger/-innen in Baden-Württemberg im Jahr 2013 nach Abschlussart  
und Bildungsgang

Web-Tab. F 1.1 (T3) Schulabgänger/-innen mit allgemein bildenden Abschlüssen in den Stadt- und  
Landkreisen Baden-Württembergs im Jahr 2013 nach Abschlussart

Web-Tab. F 1.1 (T4) Schulabgänger/-innen mit allgemein bildenden Abschlüssen in Baden-Württemberg 
seit 1990 nach Abschlussart und Geschlecht

Web-Tab. F 1.1 (T5) Schulabgänger/-innen in Baden-Württemberg im Jahr 2013 nach Abschlussart,  
Bildungsgang und Geschlecht

Web-Tab. F 1.2 (T1) Grunddaten der integrierten Ausbildungsberichterstattung in Baden-Württemberg:  
Abgänge und Absolventen/-innen 2013 – Sektor I: Berufsausbildung

Web-Tab. F 1.2 (T2) Grunddaten der integrierten Ausbildungsberichterstattung in Baden-Württemberg:  
Abgänge und Absolventen/-innen 2005 bis 2013

Web-Tab. F 2 (T1) Schulabgänger/-innen in Baden-Württemberg seit 1990 nach Abschlussart  
und Staatsangehörigkeit

Web-Tab. F 2 (T2) Schulabgänger/-innen in Baden-Württemberg 2013 nach Abschlussart, 
Bildungsgang und Staatsangehörigkeit

Web-Tab. F 3 (T1) Bevölkerung in Baden-Württemberg im Jahr 2013 nach Altersgruppen, 
allgemeinem Schulabschluss und Staatsangehörigkeit

Web-Tab. F 3 (T2) Bevölkerung mit und ohne Migrationshintergrund in Baden-Württemberg 2013 
nach allgemeinem Schulabschluss

Web-Tab. F 3 (T3) Erwerbstätige und Erwerbslose in Baden-Württemberg 2013 nach beruflichem 
Ausbildungs- bzw. Hochschulabschluss
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Web-Tab. F 4 (T2) Schulabgängerzahlen in Baden-Württemberg seit 1990 nach Abschlussarten  
und Bereich und Modellrechnung bis 2030

Web-Tab. G 2 (T2) Schüler/-innen an Einrichtungen des Zweiten Bildungsweges in den Stadt- und 
Landkreisen Baden-Württembergs im Schuljahr 2013/14

Web-Tab. G 3.1 (T2) Beteiligungsquoten an Weiterbildungsbereichen in Baden-Württemberg 2007  
und 2012 nach beruflichem Abschluss

Web-Tab. G 3.2 (T1) Schüler/-innen an Fachschulen in Baden-Württemberg im Schuljahr 2013/14  
nach Bildungsgang und Trägerschaft

Web-Tab. G 3.2 (T2) Schüler/-innen an Fachschulen in Baden-Württemberg im Schuljahr 2013/14  
nach Bildungsgang und Zeitform

Web-Tab. G 3.2 (T3) Schüler/-innen an Fachschulen in Baden-Württemberg im Schuljahr 2013/14  
nach Bildungsgang und Geschlecht

Web-Tab. G 3.2 (T4) Schüler/-innen an Fachschulen in Baden-Württemberg im Schuljahr 2013/14 
nach Bildungsgang und Migrationshintergrund

Web-Tab. G 3.2 (T5) Abgänge und Abschlüsse an Fachschulen in Baden-Württemberg im Jahr 2013 
nach Bildungsgang und Abschlussart

Web-Tab. G 5.1 (T1) Weiterbildungsaktivitäten in Baden-Württemberg 2012 nach ISCED-Themenfeldern

Web-Tab. G 5.1 (T2) Teilnahmemotive an Weiterbildung in Baden-Württemberg 2012

Web-Tab. G 5.2 (T2) Belegungen von Kursen, Einzelveranstaltungen, Studienfahrten und Studienreisen der 
Volkshochschulen in Baden-Württemberg seit 2005 nach Programmbereichen

Web-Tab. G 5.2 (T4) Angebote und deren Belegungen in der kirchlichen Erwachsenen- und Familienbildung 
in Baden-Württemberg 2013 nach Stoffgebieten

Web-Tab. H 1 (T1) Lehrkräfte und Vollzeitlehrereinheiten an öffentlichen allgemein bildenden Schulen 
und privaten Freien Waldorfschulen in Baden-Württemberg 2013/14

Web-Tab. H 1 (T2) Lehrkräfte an öffentlichen allgemein bildenden Schulen und privaten Freien Waldorf-
schulen in Baden-Württemberg 2013/14 nach Schulart und Beschäftigungsverhältnis

Web-Tab. H 1 (T3) Lehrkräfte an ausgewählten öffentlichen allgemein bildenden Schulen und Freien Wal-
dorfschulen in Baden-Württemberg seit 2009/10 nach Beschäftigungsverhältnis und 
Geschlecht

Web-Tab. H 1 (T4) Altersdurchschnitt hauptberuflicher Lehrkräfte an öffentlichen allgemein bildenden 
Schulen in den Stadt- und Landkreisen Baden-Württembergs 2013/14

Web-Tab. H 1 (T5a) Geschlechteranteile hauptberuflicher Lehrkräfte an öffentlichen allgemein bildenden 
Schulen und privaten Freien Waldorfschulen Baden-Württembergs am 16. Oktober 
2013 nach Altersgruppen

Web-Tab. H 1 (T6) Lehrereinstellung an öffentlichen allgemein bildenden Schulen in Baden-Württemberg 
seit 2008 nach Schulart

Web-Tab. H 2 (T1) Lehrkräfte und Vollzeitlehrereinheiten an öffentlichen beruflichen Schulen  
Baden-Württembergs seit 2004
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Web-Tab. H 2 (T2) Lehrkräfte an öffentlichen beruflichen Schulen in Baden-Württemberg seit 
2005/06 nach Beschäftigungsverhältnis und Geschlecht

Web-Tab. H 2 (T3) Lehrkräfte und Vollzeitlehrereinheiten an öffentlichen beruflichen Schulen  
in den Stadt- und Landkreisen Baden-Württembergs 2013/14

Web-Tab. H 2 (T4) Durchschnittsalter hauptberuflicher Lehrkräfte an öffentlichen beruflichen Schulen  
in den Stadt- und Landkreisen Baden-Württembergs 2013/14 nach Geschlecht

Web-Tab. H 2 (T6) Lehrereinstellung an öffentlichen beruflichen Schulen in Baden-Württemberg seit 2008

Web-Tab. H 3.1 (T1) Lehramtsstudierende an Hochschulen in Baden-Württemberg seit dem 
Wintersemester 1996/97 nach Hochschulart und Geschlecht

Web-Tab. H 3.1 (T2) Lehramtsstudierende an Hochschulen in Baden-Württemberg seit dem 
Wintersemester 1975/76 nach angestrebtem Lehramt

Web-Tab. H 3.2 (T1) Seminarteilnehmer/-innen in Baden-Württemberg seit 2000 nach Ausbildungs- 
gängen (Personenzählung)

Web-Tab. I 1.1 (T1) Kompetenzstufenverteilung in den Fächern Deutsch und Mathematik für  
Schüler/-innen der 4. Jahrgangsstufe in Baden-Württemberg

Web-Tab. I 1.2 (T1) Kompetenzstufenverteilung im Fach Mathematik (Globalskala) für Schüler/-innen  
der 9. Jahrgangsstufe in Baden-Württemberg nach Geschlecht

Web-Tab. I 1.2 (T2) Kompetenzstände im Fach Mathematik für Schüler/-innen der 9. Jahrgangsstufe an 
Gymnasien in Baden-Württemberg und Deutschland

Web-Tab. I 1.2 (T3) Kompetenzstufenverteilung in den naturwissenschaftlichen Fächern für  
Schüler/-innen der 9. Jahrgangsstufe in Baden-Württemberg nach Geschlecht

Web-Tab. I 1.2 (T4) Kompetenzstände in den naturwissenschaftlichen Fächern für Schüler/-innen 
der 9. Jahrgangsstufe an Gymnasien in Baden-Württemberg und Deutschland

Web-Tab. I 2.1 (T1) Anzahl der evaluierten allgemein bildenden Schulen in Baden-Württemberg seit 
dem Schuljahr 2008/09 nach Schulart

Web-Tab. I 2.2 (T1) Anzahl der Fremdevaluationen an beruflichen Schulen in Baden-Württemberg 
nach Schuljahr

Web-Tab. I 3.1 (T2) Zusammensetzung der Schülerschaft nach ausgewählten Merkmalen 2014
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